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T 9: Jahrg. 


St. Johann — haben das Kind auf der rechten Seite, können alfo ſchon aus 


dieſem Grund nicht die Originale fein, Die Statue in Marie Läng ift außer: 
dem aus Holz geſchnitzt, während dad Urbild in Stein aehauen war. Die 
Gmünder Madonna Hat mit allen Nachbildungen das gemein, daß fie das Kind 
auf der rechten Seite zeigt. Worauf iſt nun dieſe Abänderung zurückzuführen? 


Ausgangspunkt jämtliher Bilder — auch der beiden Gnadenbilder vor und in. 


der Neuen Sapelle — iſt das angebliche Lukasbild in der Alten Kapelle. Hier 
halt, Maria das Kind auf dem rechten Arm und ‚neigt das Haupt gegen das 
Kind. Nach dieſem Bild, das aber nie den Namen Schöne Maria führte, wur— 
den in freier Geſtaltung viele Nachbildungen, auch die beiden Bilder der 
Keen Kapelle, gejchaffen. Dieje beiden Gnadenbilder, die das Kind auf der 


linken Seite zeigten, find in den Stürmen der Reformation jpurlos verſchwun— 


ven, Erhalten at ſich aber ein überaus Tieblihes Tafelbild des berühmten 
Malers Altdorfer (geit. 1538). Diejes Tafelbild und das „Lufasbild” Haben das 
Kind rechts, Sie waren nad) dem Verſchwinden der Onadenbilder die Vor— 
lagen für die jpateren Ausführungen. Bon den Nachbildungen iſt auch Boſchen— 
rieder beeinflußt worden, Er hat aber fein Werk völlig ſelbſtändig, dem Ge— 
ihmacd der Zeit entſprechend, gefhaffen. Mit den Statuen in &t. Kaflian, 
Maria Läng und St. Johann hat das Gmünder Bildnis nur wenig Aehnlich— 
keiten. Seine diefer Madonnen hat 3.8. dieſes überaus zarte, fait leiden 
ſchaftliche Hinſchmiegen der Mutter an das Kind, mie wir es beim Werk 


Bojchenrieders jehen. Das Gmünder Werk it alſo als eine. vollitändig ſelb— 


ständige Löſung einer Aufgabe aufzufaflen, bei der nur da3 Thema gegeben 
war, Ueber den u der Gmünder Madonna mögen Berufenere urteilen, 


Neue NRamen im Smünder Stadtplan 
Deibele— Heilbronn 


Es mehren ſich in Gmünd die Fälle, daß Straßen und Pläbe oberen. 
sen erfahren müffen. Der Heimatfreund und der mit der Gmünder Geſchichte 
Verwachſene wird nicht gleichgültig diefen Umbenennungen gesenüberjtehen. 
Jede Zeit Hat ihre Helden umd ihre großen Ereigniſſe. Ihr Gedächtnis zu 
erhalten, iſt Pflicht. Straßen-, Plab- und Gebäudenamen find aber nichts 
Willkürliches, das ohne meitered geändert werden fann. Sie find gemahlen 
auf dem Heimaiboden und find ein Teil von ihm. Sie find dem Fühlen und 
Denken unserer Väter entſproſſen und haben deshald ein Recht darauf, daB 
fie als heiliges Erbe der Nachwelt erhalten bleiben. Als nah dem Umbruch 
1933 ein großer Sturm auf die alten Straßennamen einfebte, als allenthalben 

in rückſichtsloſeſter Weile Umbenennungen nah großen Männern der Bewe— 
gung: erfolgten, hat der nationalfozialiftiihe Staat, dem die Erhaltung alten 
Volksgutes beſonders am Herzen liegt, ſofort eingegriffen und dem Unfug 


geitenert. Die Partei hat erklärt, daß es nit erwünſcht fei, alte, ſinnvolle 


Straßennamen umzubenennen. 


Wie ſteht es in diefer Hinficht in unjerer Stadt? Es find hier eine oanse 
Reihe von IUmbenennungen und Neubenennungen erfolgt, gegen die vom 
beimatfundlihen Standpunkt nichts einzuwenden it. Ich erinnere an den 


— — 
Er 


— 
— * 


Seile 2° Gmünder Heimatblätter 9. Jahrg. 


Adolf⸗Hitler⸗Platz, an die Zudendorffitraße, an das Dindenburg-Gymnafium, 
am den Dindenburgplas, an die Oſtertagſtraße. Hier haben neue Straßen, 
Plätze und Gebinde die Namen von neuen Männern befommen, Man wird 
‚sen früheren Namen, bei denen niemand warm wurde, feine Träne nach⸗ 
weinen. Farbloſe, mette Bezeichnungen wie Uferſtraße, Gymnaſium, Bahn— 
hofplatz, Promenadeſtraße() find mit Recht verſchwunden. Anders aber ver: 
hält e3 fih mit den Umbenennungen, die in der Altitadt erfolgt find: der 
stlöfterleitaße, dem Klöfterle, dem Kaſernenplatz. Die Umbenennung. der 
Klöſterleſtraße erfolgte ganz entgegen dem Sinn und dem Wortlaut der amt- 
lichen Erlaſſe. Die Klöſterleſtraße und das Klöſterle ſind die letzte Erinnerung 
an ein nicht unwichtiges Stück der Gmünder Heimatgeſchichte. Mit den neuen 
Namen iſt im Volk die Erinnerung an das Frauenkloſter St. Ludwig, das 
1446 gegründet wurde, verlöſcht. Ein Blatt aus der alten Gmünder Stadt: 
geſchichte iſt herausgeriſſen worden, Nur der Heimatforſcher wird noch in den 
Akten immer und immer wieder auf das „Klöſterle“ ſtoßen. Wir haben in 
Smünder Straßen- und Gebäudenamen mente Altes mehr, und diefed wenige 
Alte jollte gejhüst werden, Wenn die farbloſe „Schulſtraße“ verſchwunden 
wäre, hätte man ſich ruhig damit abfinden fünnen. *) 

Etwas anders Liegen die Berhältnifie beim Kaſernenplatz. Name und Um— 
gebung bilden ein Ganzes, und menn man ihre Einheit ftört, verfündigt man 
ih am guten Geſchmack. Der Name „Kaſernenplatz“ war freilich nicht mehr 
34 halten; er mußte zu Irrtümern führen, Er Hatte auch keinen Sinn mehr; 
denn nicht eine Kaſerne faßt ihn auf der einen Seite ein, fondern ein altes 
Kloſter. Wir Haben den älteften Kern von Gmünd vor uns: die alte Hohen- 
faufengründung Ein Stück Mittelalter umgibt uns hier: Fohannisfirche, 
Predigerkloſter, und über den Häuſern der Siwfeite ſchauen der munderliche 
Glockenturm und das gotifhe Münster herüber. Einem jolden Fleckchen iſt 
der Name Skagerrak innerlich vollſtändig weſensfremd. Nicht umſonſt hat 
Fehrle in feinem Einfühlen der Frauengeſtalt am Kriegerdenkmal die Züge 
einer gotiſchen Madonna gegeben, Dieſe Figur ſtört trotz ihrer Neuheit das 
mittelalterliche Bild keineswegs. Wenn der Kaſernenplatz einen neuen Namen 
befommen jollte, fo Hätte fich Kein beſſerer finden laſſen, al3 der, der ſchon 
vor mehr als 10 Jahren vorgeſchlagen wurde: Hohenſtaufenplatz oder Bar- 
beroffaplab. Das wäre eine Erinnerung geweſen an Deutſchlands größte Zeit 
und an die größten Yörderer unferer Heimatitadt. Horſt⸗Weſſel⸗Straße, Ska— 
gerrakplatz gehören hinaus in die neuen Stadtteile, Wir haben doch noch io 
eine Menge farbloſer, nachgeplapperter Straßennamen, dte Heute Ihor längſt 
nichts mehr jagen und nie viel gefagt Haben. Jh erinnere an die Rarl-, Olans, 
Wilhelm⸗, Charlotten-, Ranalftraße u. a. Der Buchſtraße, die sur neuen Ka— 
jerne führt, Hätte 3.8. der Name Skagerrakſtraße alle Ehre gemacht; denn 
auch Buchſtraße iſt meines Erachtens eine Fehlhildung. 

Es it hier meine Bitte und wohl die aller mahren Heimatfreunde, in der 
Umbenennung im alten Stadtkern mit Pietät und Geſchmack zu verfahren, wie 
es die Richtlinien der Partei wünſchen. | ? | 


* Nicht alle Städte verfahren fo wie Gmünd, Sn Rottweil mußten in alferneuefter Zeit 
Die in den Iesten 100 Jahren aufgelommenen Gaſſennamen wieder den reichsſtädtiſchen 


Namen weichen, 
> 


